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Tafel 42. Aleppo. Rechts : Mihräb der Sultänija . Aufnahme von Professor Dr.
Ernst Herzfeld.

Der Bau gegenüber dem Eingang der Citadelle wurde als Schule (madrasa) und
Kloster(takija) von Zähir’s Sohn al-Malik al-Aziz im Jahre 620 d. H. gegründet und sollte
auch als Mausoleum seines Vaters dienen. Tatsächlich wurde aber der große Sultan in
seiner Madrasa im Vororte al-Makamat beigesetzt. Die Gräber im Kuppeliaume östlich
des Haram gehören anderen Ajjubiden an. Im Haram befindet sich die schöne Gebets¬
nische, welche aus buntem Porphyr und Marmor hergestellt ist. Dies Material entstammt
antiken Säulen, die zu Platten zersägt sind. Dasselbe trifft für alle Wandverkleidungen
und Pflaster in ganz Syrien und anderen Provinzen zu; die Ruinenstätten des Altertums
boten dafür die heute fast erschöpfte Fundgrube. Der Stil des Mihräbs ist charakteristisch
für die syrische Kunst der Zeit und hat sich von Aleppo und Damaskus ausgehend
auch nach Ägypten und Kleinasien verbreitet, wo er an den Werken der Sultane von
Konia wiederkehrt.
Links : Mihräb der Firdausmoschee . Aufnahme von Professor Dr. van Berchem,

vgl. Voyage en Syrie II1, Taf. 46 rechts.
Das »Paradies« ist der Name der ajjubidischen Mausoleen in al-Makämät und ist

für Daifa Chätün, die Tochter des Malik al-Adil Saif al-din (Saffadin der Kreuzfahrer) von
Damaskus, des Bruders Saladins, und Gemahlin ihres Vetters al-Zähir Ghäzi, errichtet.
Jahreszahl der Erbauung und des lodes der Sultanin sind nicht überliefert, sie scheint
ihren Gemahl, der im Jahre 615 d. H. starb, überlebt zu haben. Bei ihrem Tode war
der Bau nicht ganz vollendet und blieb in diesem Zustande. Er beherbergt eine Reihe
von Gräbern der Dynastie. Der Gebetsraum enthält den großen Mihräb, welcher stilistisch
die nächste Entwicklung des Typus darstellt, der im Mihräb der Sultänija geschaffen ist.
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